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An der Konjunkturumfrage zur Jahreswende 2008/2009 beteiligten sich 755 Unternehmen des 
Kammerbezirks mit über 36.000 Beschäftigten der Industrie, der Bauwirtschaft, des Groß- und 
Einzelhandels sowie des Verkehrs- und Dienstleistungsgewerbes.  
Ergänzt werden die Aussagen durch ausgewählte Ergebnisse der aktuellen Saisonumfrage im 
Gastgewerbe des Kammerbezirks.  
Die Industrie- und Handelskammer Dresden dankt allen Unternehmen, die sich an dieser Umfrage 
beteiligt haben.  
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Die Stimmung der Wirtschaft im Kammerbezirk Dresden ist einerseits durch eine noch überwiegend 
freundliche Geschäftslage und andererseits von einem tiefen Pessimismus in die Entwicklung der kom-
menden Monate gekennzeichnet. Die Ausläufer der globalen Wirtschafts- und Finanzkrise haben damit 
auch die Wirtschaft im IHK-Bezirk erreicht. Zum anderen dürften aber die Unternehmensprognosen auch 
Ausdruck einer tiefen Verunsicherung über die weitere Wirtschaftsentwicklung sein und zur Zurückhal-
tung bei den Erwartungen führen. Insbesondere sind zahlreiche Unternehmen der Industrie betroffen. 
Seit Jahren zunehmend wettbewerbsfähiger geworden und in die internationalen Wirtschaftsstrukturen 
und Absatzbeziehungen eingebunden, sehen sich nun immer mehr Betriebe mit Auftrags- und Absatz-
problemen konfrontiert. Die Nachfrage auf den Außenmärkten hat sich spürbar abgeschwächt, der 
Wechselkurs des Euro beeinträchtigt weiter die Geschäfte der Exporteure. Inzwischen bekommen auch 
Zulieferer am Binnenmarkt die Auswirkungen in Form von Auftrags- und Umsatzeinbußen zu spüren. Von 
einem hohen Niveau ausgehend (seit Sommer 2006 mindestens 90 Prozent der Firmen mit gutem oder 
befriedigendem Lageurteil), hat das Geschäftsklima in der Industrie nachgegeben. 
 
Der Rückgang der extrem hohen Rohölpreise stoppte gegen Ende des Jahres 2008 die Preisspirale vor 
allem bei Heizöl und Kraftstoffen, für andere Energieträger (Gas, Strom) blieben die Preise dennoch 
hoch. Insgesamt beruhigte sich aber die Inflation Ende 2008. Der Einzelhandel und andere verbraucher-
orientierte Dienstleister profitierten in erster Linie von der damit verbundenen Entlastung der Konsumen-
ten. Das Dienstleistungsgewerbe beurteilt derzeit die geschäftliche Lage auf Grund gut gefüllter Auftrags-
bücher am günstigsten. 
 
Im Baugewerbe hielt die vergleichsweise gute Stimmung an, sie verbesserte sich sogar noch vor dem 
Hintergrund von Auftrags- und Umsatzzuwächsen. Von der Entwicklung in der Bauwirtschaft profitierten 
auch der Großhandel und das Güterverkehrsgewerbe. Dem Verkehrsgewerbe brachte zudem die spürba-
re Absenkung der Kraftstoffpreise in den letzten Monaten 2008 eine Verschnaufpause. Die Geschäftslage 
































Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche im Kammerbezirk Dresden  
JW = Jahreswende
JH = Jahreshälfte
Die Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt.





Im Gegensatz zur gegenwärtig noch überwiegend guten und befriedigenden Lagebeurteilung werden die 
Erwartungen vor dem Hintergrund der zunehmenden Verschärfung von Auftragsentwicklung und erwarte-
ten schwierigeren Finanzierungs- und Investitionsbedingungen als Folge der Finanzmarktkrise deutlich 
zurück geschraubt. Die Prognosen für die konjunkturelle Entwicklung der nächsten Monate sind überaus 
pessimistisch - 41 Prozent der befragten Betriebe rechnen mit der Verschlechterung ihrer wirtschaftlichen 
Lage - weil Nachfragerückgang, Investitionszurückhaltung, Umsatz- und Gewinneinbußen die wirtschaftli-
che Entwicklung zahlreicher Betriebe beeinträchtigen dürften. Zeitlich versetzt ist auch mit „Dominoeffek-
ten“ zu rechnen.  
Trotz permanenter Warnungen aus der Wirtschaft wurden unter den sich abzeichnenden Krisenerschei-
nungen zu Jahresbeginn die Unternehmen und die Verbraucher mit weiteren finanziellen Belastungen 
konfrontiert (Einführung Gesundheitsfonds, Erhöhung Maut).  
 
Die Erwartungen dürften aber auch das Resultat der sich mit Negativ-Prognosen überbietenden Bericht-
erstattungen und Meinungsäußerungen in den verschiedenen Medien der letzten Wochen und daher 
Ausdruck einer tiefen Verunsicherung über die weitere Wirtschaftsentwicklung sein. Das heißt nicht, dass 
die Unternehmen in Fatalismus verfallen. Gerade die von den Firmen aller Wirtschaftsbereiche genann-
ten Chancen der künftigen Geschäftsentwicklung zeigen, dass sich ein erheblicher Teil der Unternehmen 
gegen die Wirtschaftskrise stemmt. So wird in Industrie und Dienstleistungswirtschaft auf neue, innovati-
ve Produkte und Leistungen, die Erweiterung von Produktpaletten und Vertriebsnetzen, die Erschließung 
neuer Absatzmärkte im Mittelmeerraum oder in Osteuropa gesetzt. Aber auch in Konjunkturprogrammen 
und in der mit der Wirtschaftskrise verbundenen Marktbereinigung werden Chancen gesehen.  
In den verbraucherorientierten Branchen werden ebenfalls das Angebot neuer Produkte und Sortimente, 



































JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte 
Prognosen der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche zur Geschäftsentwicklung im Kammerbezirk Dresden
Die  Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Gleich bleibend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt. 





Die Investitionsplanungen der befragten Unternehmen im Kammerbezirk werden zwar mit Blick auf die 
allgemeine Lage, die Auftragsentwicklung und die Finanzierbarkeit deutlich nach unten korrigiert. Ande-
rerseits spielt auch die Investitionsberuhigung im Spiegel umfangreich getätigter Investitionen der Vorjah-
re in Kapazitätserweiterungen, Produkt- und Verfahrensinnovationen, Ersatzbeschaffungen oder Rationa-
lisierungen eine nicht zu unterschätzende Rolle.  
Nur noch 13 Prozent der Befragten planen zunehmende Investitionsausgaben für 2009 (Jahreswende 
2007/2008: 21 %). Spürbar gestiegen im Vergleich zur Jahreswende 2007/2008 ist dagegen der Anteil 
der Firmen, der rückläufige oder keine Investitionen plant. Belief sich dieser Anteil vor einem Jahr auf 
41 Prozent, beträgt er nun 57 Prozent. Außer in der Industrie, wo wieder Rationalisierungsinvestitionen 
zur Kosteneinsparung die Investitionsausgaben bestimmen, sind Investitionen in unumgängliche Ersatz-
beschaffungen das Hauptmotiv. Mit dem insgesamt schwächeren Investitionsengagement verschlechtert 
sich für zahlreiche Branchen wiederum die Auftragslage. Das vergleichsweise stärkste Investitionsenga-
gement zeigt dabei noch das Dienstleistungsgewerbe. In allen anderen Bereichen überwiegen dagegen 
abnehmende bzw. keine Investitionsausgaben. 
 
Das Investitionsengagement im Ausland bleibt nach wie vor die Ausnahme und wird vor allem von Indust-
rieunternehmen realisiert. Mit der derzeitigen Abschwächung der ausländischen Nachfrage ist auch ein 
leichter Rückgang des ohnehin insgesamt schwachen Investitionsengagements der Unternehmen auf 
internationaler Ebene zu registrieren. Lediglich gut 2 Prozent aller befragten Betriebe beabsichtigen, ihre 
Auslandsinvestitionen zu verstärken. Vor einem Jahr lag dieser Anteil doppelt so hoch. 4 Prozent wollen 
Investitionen gleich bleibend fortsetzen (Jahreswende 2007/2008: 5 %). Im Vordergrund steht trotz ge-
sunkener Investitionsausgaben im Ausland die Verbesserung des Vertriebs bzw. des Kundendienstes vor 
Maßnahmen der Produktion, die der Markterschließung dient.  
Die Hauptzielregion für Auslandsinvestitionen bleibt die EU, wobei derzeit eher in den „alten“ EU-




































Investitionspläne der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche im Kammerbezirk Dresden 
JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte 






Im 2. Halbjahr 2008 war die Beschäftigungslage in den befragten Unternehmen überwiegend stabil – 
22 Prozent der Betriebe haben ihre Personalbestände noch erweitert, bei 63 Prozent blieben sie unve-
rändert. Damit gaben nur 15 Prozent der Firmen Beschäftigungsabbau an.  
 
Mit Blick auf die sich verschlechternde Auftrags- und Umsatzsituation haben bereits gegen Ende des 
Jahres 2008 zahlreiche Unternehmen Kurzarbeit für ihre Mitarbeiter beantragt oder andere Formen des 
betrieblichen Arbeitszeitmanagements (z.B. Überstundenabbau, Veränderung Schichtrhythmus, 
Beendigung der Arbeitsverhältnisse von Leiharbeitnehmern) angewandt. Der konjunkturelle Einbruch hat 
somit derzeit den Arbeitsmarkt noch nicht voll erreicht.  
 
Die Personalpläne der Unternehmen für die kommenden Monate des Jahres 2009 sehen insgesamt nicht 
freundlich aus, sie orientieren zwar bei rund zwei Dritteln der Firmen auf die Beibehaltung der 
Mitarbeiterstärken. Allerdings hat sich im Vergleich zu Jahresbeginn 2008 der Anteil der Betriebe mit 
Personalzunahme von 18 Prozent auf 9 Prozent halbiert und der mit Abnahme von 12 Prozent auf 
26 Prozent etwa verdoppelt. Neben der angespannten Wirtschaftsentwicklung spielen dabei auch saiso-
nale Einflüsse in bestimmten Branchen eine bedeutende Rolle. 
 
In allen Wirtschaftsbereichen werden die Beschäftigungsabsichten zwar deutlich nach unten korrigiert.  
Trotzdem werden die Personalentscheidungen in den Unternehmen - insbesondere wenn es um die 
Veränderung der Personalkapzitäten geht - auch von der künftigen demographischen Situation der 
Belegschaften und der Sicherung des betrieblichen Fachkräftebedarfs beeinflusst. Hierbei sollten die 
Förderinstrumente zur Qualifizierung und Weiterbildung genutzt werden. So kann zum Beispiel während 
der Phase der Kurzarbeit die Qualifizierung der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer mit verschiedenen 



































Beschäftigungspläne der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche im Kammerbezirk Dresden 
JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte 
Die  Anteile der Unternehmen, die keine Veränderungen vornehmen wollen, bleiben unberücksichtigt. 
Quelle: Konjunkturumfragen der IHK Dresden 
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Die Stimmung in der Industrie hat sich weiter abgekühlt. Nicht nur, dass die aktuelle Geschäftslage er-
neut unfreundlicher bewertet wird – viel gravierender sind die überaus pessimistischen Prognosen für die 
kommenden Monate. Die Hauptursachen liegen in Auftragsengpässen, damit verbundenen Umsatzein-
bußen und Ertragsrückgängen. Konnten in den Betrieben im 1. Halbjahr 2008 noch eine steigende Nach-
frage vom Binnenmarkt verbucht werden, gaben die ausländischen Bestellungen bereits nach. Im 
2. Halbjahr 2008 1 nahmen die Auftragseingänge dann auch im Inland ab (-5,3 %), im Ausland belief sich 
der Rückgang sogar auf 12,8 Prozent gegenüber Juli bis November 2007. Die stärksten Rückgänge hat-
ten dabei der Maschinenbau und die Elektrotechnik/Elektronik, während die Chemische Industrie und die 
Gummi- und Kunststoffindustrie zulegen konnten. Der Gesamtumsatz der Betriebe mit 50 und mehr Be-
schäftigten nahm zwischen Juli und November 2008 im Vergleich zu Juli bis November 2007 um 2 Pro-
zent ab, im Ausland sogar um 7,4 Prozent. 
 
Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe im Kammerbezirk Dresden Juli bis November 2008 
Wirtschaftszweig/Hauptgruppe Beschäftigte Gesamtumsatz Auslandumsatz Exportquote 




























             
Ernährungsgewerbe u. Tabakverarb. 5.379 -2,9 2.092.985 -1,9 145.470 -8,0 7,4 7,0
Papier-, Verlags- u. Druckgewerbe 4.019 4,8 323.674 3,1 98.047 6,5 29,3 30,3
H. v. chemischen Erzeugnissen 4.020 5,7 483.501 13,3 301.901 18,7 59,6 62,4
H. v. Gummi- u. Kunststoffwaren 4.729 10,8 311.179 11,8 97.099 13,6 30,7 31,2
Glas/Keramik, Steine/Erden 4.564 1,0 245.121 4,8 66.101 5,8 26,7 27,0
Metallerzeugung u. -bearbeitung 3.538 6,1 597.982 14,8 159.685 15,0 26,7 26,7
H. v. Metallerzeugnissen 7.893 13,5 540.427 11,5 90.073 21,1 15,3 16,7
Maschinenbau 14.029 11,0 1.218.783 0,2 553.198 -7,6 49,2 45,4
H. v. Geräten d. Elektrizitätserzeug./   
   -verteilung 4.545 1,8 365.121 7,0 107.655 2,7 30,7 29,5
Medizin-, Mess-, Steuer-, Regelungst. 3.315 17,4 206.243 15,5 89.907 10,6 45,5 43,6
Fahrzeugbau 6.274 4,3 633.880 -23,7 332.801 -16,4 47,9 52,5
H. v. Möbeln, Schmuck, Spielwaren 2.767 6,3 187.408 11,8 58.274 3,0 33,7 31,1
Bergbau und Verarbeitendes  
Gewerbe 80.994 4,6 8.909.033 -2,0 2.956.211 -7,4 35,1 33,2
             
 
H. v. = Herstellung von … 
Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten  Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 
                                                




















Aktuelle Geschäftslage zum Befragungszeitpunkt
Prognose für die folgenden 6 Monate








Die Prognosen sind mit Blick auf die Nachfrage aus dem Inland und dem Ausland alles andere als opti-
mistisch. Neben dem drastischen Rückgang der Bestellungen dürften auch Verunsicherung und Zurück-
haltung die Prognosen bestimmt haben. Die von den Firmen genannten Chancen der künftigen Entwick-
lung zeigen, dass ein erheblicher Teil der Unternehmen auf neue, innovative Produkte und Leistungen, 
oder die Erschließung neuer Absatzmärkte im Mittelmeerraum oder in Osteuropa setzt.  
Nachdem die Industriebetriebe zur Jahreshälfte an ihren Investitionsplanungen für 2008 festgehalten 
haben, ist das Investitionsengagement für 2009 deutlich reservierter. Lediglich 16 Prozent werden ihre 
Mittel weiter aufstocken (Jahreshälfte 2008: 36%). Spürbar zurückhaltender sind auch die Personalpla-
nungen. Von Aufstockung berichtet nur noch jeder zehnte Befragte, gegenüber 22 Prozent zur Jahres-
hälfte 2008. Personalabbau befürchten dagegen nun 26 Prozent der Unternehmen (Jahreshälfte 2008: 
11%). Nach wie vor werden aber fast zwei Drittel der Firmen ihre Mitarbeiterzahlen gleich halten. Positiv 
ist auch, dass Bedarf an zusätzlichen Personalkapazitäten signalisiert wird, vor allem aus den Branchen 
Medizin-, Mess-, Steuer- und Regelungstechnik sowie dem Maschinenbau.  
 


























Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme 
      Maschinenbau                                              Herstellung von                                      Medizin-, Mess-, Steuer- 
                                                                           Metallerzeugnissen                                  u.  Regelungstechnik   



































Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme 
Verlags- und Druck-                                  Herst. v. Gummi- und                        Herst. v. Geräten der                 
   gewerbe                                                      Kunststoffwaren                         Elektrizitätserzeug.,-verteil.           
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren. 
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Die Stimmung im Baugewerbe hat sich in den letzten Monaten des Jahres 2008 auf Grund von Auftrags- 
und Umsatzzuwächsen in zahlreichen Unternehmen noch einmal verbessert, wobei vor allem weiterfüh-
rende Bauinvestitionen zum Beispiel im Wirtschaftsbau oder im Straßenbau für die nötigen Aufträge sorg-
ten. Damit wurden die Baukapazitäten stärker als zur Jahreswende 2007/2008 ausgelastet. Die Nachfra-
ge nach Arbeitskräften zog an, 23 Prozent der Befragten nahmen Personalerweiterungen vor (Jahres-
wende 2007/2008: 18%). Die Umsätze stiegen in Betrieben ab 20 Beschäftigte zwischen Juli und No-






Im Gegensatz zur freundlichen Lagebeurteilung erwarten die Unternehmen für die kommenden Monate 
eher trübe Aussichten . Die Auftrags- und Umsatzprognosen bestätigen diesen Trend. Verstärkt werden 
die pessimistischen Erwartungen durch saisonale Effekte. Neben rückläufigen Investitionen bleibt die 
Geschäftsentwicklung der Branche durch die Erhöhung der Baupreise, der hohen Rohstoff- und Energie-
preise sowie das Zahlungsverhalten beeinträchtigt. Chancen dürften für die Branche aus den Konjunktur-
paketen des Bundes erwachsen, wenn durch die Kommunen zügig und unbürokratisch Aufträge zum 
Beispiel zur Verbesserung der Verkehrs- und Bildungsinfrastruktur vergeben werden. 
Trotz der ungünstigen Erwartungen beabsichtigen noch 42 Prozent der befragten Firmen höhere oder 






















Aktuelle Geschäftslage zum Befragungszeitpunkt 
Prognose für die folgenden 6 Monate 



















Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme 
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Die Dienstleistungswirtschaft zählt zu den konjunkturellen Wachstumsträgern im Kammerbezirk Dresden, 
die Dynamik hat sich gegen Ende des Jahres 2008 wieder verstärkt. Von guten Geschäften berichten 
erneut 55 Prozent der befragten Firmen (Jahreshälfte 2008: 55 %), nur 5 Prozent der Betriebe geben ein 
Negativurteil ab (Jahreshälfte 2008: 13 %). Zulegen konnten zwar alle Dienstleistungsbereiche auf Grund 
reger Nachfrage, am stärksten aber die unternehmensnahen Bereiche Information/Kommunikation und 
Unternehmensservice, aber auch die befragten Finanzdienstleister urteilen wie zur Jahreshälfte 2008 
überwiegend freundlich. Wenigstens jede zweite Firma verweist dabei auf eine gute Geschäftslage. Et-
was verhaltener sieht dagegen die Immobilienwirtschaft ihre Situation.  
Die Geschäftsaussichten für die kommenden Monaten werden dagegen insgesamt auf Grund tendenziell 
abnehmender Aufträge eher pessimistisch bewertet. Kritisch werden vor allem die breite Verunsicherung 
in der Wirtschaft, die verhaltenen Prognosen der Industrie und die geringe Nachfrage der Verbraucher 
gesehen. Lediglich der Bereich Information/Kommunikation mit noch positiver Nachfrage rechnet mit ei-
ner freundlicheren Entwicklung. Das Investitionsengagement gibt leicht nach, vor allem Ersatzbeschaf-
fungen sind geplant. Die Beschäftigung dürfte weitgehend stabil bleiben. Zwar orientieren 15 Prozent der 
befragten Dienstleister auf Personalverkürzung, dagegen 73 Prozent auf Gleichstand und noch 12 Pro-























Aktuelle Geschäftslage zum Befragungszeitpunkt 
Prognose für die folgenden 6 Monate 












































Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Immobilien-        Information /              Unternehmens-
wirtschaft     Kommunikation                 service                                dienstleistungen 
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren. 
                 Finanz- u. Versicherungs-
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Am Ende des Jahres 2008 hatte sich die Stimmung im Einzelhandel zwar verbessert, bleibt aber insge-
samt angespannt. Das Fallen des Rohölpreises stoppte die Preisspirale für Kraftstoffe und Heizöl und 
führte zur Entspannung der Inflationsrate. Zusätzlich dürfte die angekündigte Rückzahlung der Pendler-
pauschale den Konsum beflügelt haben. Das zeigte Wirkung beim Weihnachtsgeschäft. Nicht zuletzt 
spielte die Belebung des privaten Konsums durch mehr Beschäftigung und erzielte Tarifabschlüsse in 
ausgewählten Branchen eine entscheidende Rolle. 
Allerdings dürften dabei am Jahresende 2008 weniger die kleinen Inhaber geführten Einzelhandelsge-
schäfte als vielmehr Kaufhäuser, Discounter und Einkaufszentren profitiert haben. 
Von einer nachhaltigen Belebung der Umsätze kann keine Rede sein, denn nur 21 Prozent der befragten 
Einzelhändler (Jahreswende 2007/2008: 19 %) berichten über gestiegene, dagegen aber 57 Prozent über 






Die Prognosen des Einzelhandels sind wieder von Pessimismus bestimmt, auch wenn Rabattaktionen 
wie Winterschlussverkauf kurzzeitig für eine gewisse Belebung sorgen dürften. Allerdings werden die 
Verbraucher ab 2009 mit höheren Krankenkassenbeiträgen konfrontiert. Die Verkaufspreise werden ten-
denziell eher gleich bleiben (57 % der Firmen) als steigen (33 %). Die Ertragsschwäche schränkt den 
finanziellen Spielraum für investive Maßnahmen ein. Die Beschäftigungspläne bleiben weiter auf Perso-




















Aktuelle Geschäftslage zum Befragungszeitpunkt 
Prognose für die folgenden 6 Monate 
Prozent (Salden aus den Anteilen positiver und negativer Urteile) 
6-Monatsprognose 
12-Monatsprognose 

















Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
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Der Großhandel zeigt sich weiter in guter Verfassung. Positive und befriedigende Lageeinschätzungen 
bestimmen das Branchenergebnis, 44 Prozent bewerten ihre derzeitige Geschäftslage als gut. Besonders 
optimistisch sieht sich der produktionsnahe Großhandel mit Maschinen/Ausrüstungen/Zubehör, der im 
2. Halbjahr 2008 noch von der Investitionstätigkeit der Industrie profitieren konnte. Die Umsätze sind bei 
44 Prozent der befragten Großhändler gestiegen, Umsatzeinbußen mussten 30 Prozent der Firmen kons-
tatieren.  
Die Ertragsbilanz hat sich leicht verbessert, die Kostenbelastungen sind zwar nach wie vor enorm, die 






Insbesondere der produktionsnahe Großhandel dürfte ebenso wie im Ausland agierende Großhändler in 
den kommenden Monaten von der Schwäche der konjunkturellen Entwicklung der Industrie betroffen 
sein. Die Prognosen sind deshalb von Pessimismus bestimmt. So gehen nur 11 Prozent der befragten 
Großhändler von besseren Geschäftsentwicklungen aus, von Verschlechterungen dagegen 44 Prozent. 
Die Umsatzerwartungen werden deutlich nach unten korrigiert, fast jeder zweite rechnet mit Rückgängen 
und nur jeder zehnte Betrieb mit Zunahmen. Ebenso kühlt das Investitionsengagement ab, nur 37 Pro-
zent werden ihre Ausgaben erhöhen oder Investitionen fortsetzen. Die Investitionsplanungen orientieren 
dabei vorrangig auf Ersatzbeschaffungen.  
Kostendruck und ungünstige Ertragsentwicklung belasten die Personalplanungen in den Unternehmen. 
Obwohl Tendenzen zum Beschäftigungsabbau nicht zu übersehen sind, wollen immerhin zwei Drittel der 


















Aktuelle Geschäftslage zum Befragungszeitpunkt 
Prognose für die folgenden 6 Monate 
Prozent (Salden  aus den Anteilen positiver und negativer Urteile) 
6-Monatsprognose 
12-Monatsprognose 

















Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
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Verkehrsgewerbe weiter ausgebremst  
 
 
Das Verkehrsgewerbe verharrt weiter im Konjunkturtief, auch wenn Aufträge aus Industriebetrieben und 
Baufirmen sowie das Fallen der Kraftstoffpreise in den letzten Monaten 2008 für eine Entlastung sorgten. 
Obwohl in diesem Umfeld Umsatz- und Ertragsentwicklung angezogen haben, bleibt die Stimmung in-
sgesamt überaus angespannt. So berichtet ein Viertel der Befragten über eine gute Geschäftslage (Jah-
reswende 2007/2008: 28 %) und 30 Prozent (Jahreswende 2007/2008: 16 %) über eine schlechte. 
Neben den anhaltend hohen Kostenbelastungen sind durch das neue Fahrpersonalrecht ebenso deutli-
che Mehrkosten und bürokratische Aufwendungen entstanden, wie durch Umweltauflagen. Ihre Perso-
nalbestände haben die meisten Unternehmen wie zu Jahresbeginn 2008 stabil gehalten (59 %). Etwa 
jede fünfte Firma hat Personalerweiterungen vorgenommen, ebenso hat gut jede fünfte ihre Mitarbeiter-






Die Prognosen werden nochmals deutlich nach unten korrigiert. Neben den ohnehin hohen Kostenbelas-
tungen der Branche drücken die Mauterhöhung zum 1. Januar 2009 sowie für einen Teil der Firmen die 
weitere Erhöhung der Steuer auf Biodiesel die geschäftlichen Erwartungen. Eine Weitergabe der gestie-
genen Kosten ist so gut wie ausgeschlossen, da viele Auftraggeber ebenso mit dem Rücken zur Wand 
stehen. Prognostiziert wird außerdem ein stark rückläufiges Auftrags- und Frachtaufkommen. In diesem 
Geschäftsumfeld geben auch die Prognosen für die Umsatzentwicklung nach. Die Investitionsbereitschaft 
der Branche sinkt weiter und konzentriert sich im Wesentlichen auf Ersatzbeschaffungen für den Fuhr-
park, insbesondere auch um in die Umrüstung der Fahrzeuge oder die Neuanschaffung Kraftstoff spa-
rende Fahrzeuge zu investieren. Die beständigen Kostenerhöhungen machen den Unternehmen selbst 



















Aktuelle Geschäftslage zum Befragungszeitpunkt 
Prognose für die folgenden 6 Monate 


















Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme 
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren. 
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Hoteliers und Gastronomen blicken auf eine fast schon dramatische Umsatz- und Ertragsentwicklung 
zurück. In der Sommersaison 2008 hatten 57 Prozent der beteiligten Beherbergungs- und 55 Prozent der 
Gastronomieunternehmen einen Umsatzrückgang zu verzeichnen. Noch alarmierender ist die Entwick-
lung der Ertragslage, nur ein knappes Viertel aller beteiligten Gastronomieunternehmen schätzte diese 
als stabil ein. Permanent steigende Kosten, vor allem für Energie und Lebensmittel, belasten das Hotel- 
und Gastgewerbe und trüben das Konsumklima der Verbraucher. Die weiter zu erwartende Steigerung 
der Lohnnebenkosten und die schwer einschätzbare Entwicklung der Einkaufspreise und allgemeinen 
Betriebskosten dämpfen die Erwartungen an die Geschäftslage und Umsatzentwicklung für die Winter-
saison 2008/2009. 
Infolge des harten Wettbewerbes werden bei 60 Prozent in der Beherbergungsbranche und bei 70 Pro-
zent im Restaurationsgewerbe die Preise gleich bleiben. Bei 32 Prozent der befragten Restaurationsbe-
triebe werden die Verzehrpreise nochmals angehoben. 
Die Gesamtbilanz des Jahres 2008 ist nach dem bereits verhaltenen touristischen Jahr 2007 in den Fe-
rienregionen des Kammerbezirkes Dresden dennoch besser als erwartet. 
Unveränderter Trend – die wirtschaftliche Lage der Reisebürobranche stagniert auf hohem Niveau. Trotz 
gestiegener Reisepreise verzeichneten 50 Prozent der befragten Unternehmen einen Rückgang der Ein-
nahmen. Im Touristikbereich müssen sich die Kunden erneut auf höhere Preise einstellen. 
 
 
Erwartungen der Unternehmen an die Wintersaison 2008/2009 
 
 
























Prozent (Salden aus den Anteilen positiver und negativer Urteile)














entwicklung Preise Beschäftigung 
Geschäfts- 






Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren. 
Restaurantbereich            Beherbergungsbereich 
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Im 2. Halbjahr 2008 konnten die Unternehmen der Landeshauptstadt ihre Geschäftslage noch einmal 
verbessern und wieder auf den Wachstumskurs einschwenken. 48 Prozent der befragten Unternehmen 
der Landeshauptstadt beurteilen ihre geschäftliche Situation mit „gut“ (Jahreshälfte 2008: 49 %) und nur 
8 Prozent mit „schlecht“ (Jahreshälfte 2008: 15 %).  
Insgesamt zeichnet sich die Stimmung durch eine noch überwiegend freundliche Geschäftslage der Wirt-
schaft, aber auch durch einen tiefen Pessimismus in die weitere Entwicklung aus. Die Ausläufer der Wirt-
schafts- und Finanzkrise haben wichtige Branchen in Dresden längst erreicht. Zum anderen dürften aber 
die Unternehmensprognosen auch Ausdruck einer tiefen Verunsicherung über die weitere Wirtschafts-





Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche in der Stadt Dresden  































JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte 
Die Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt. 




























Geschäftslage und Prognosen Dresdener Industriebetriebe 
 
  Geschäftslage Prognosen 
Stadt Dresden Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter 
 
  JW 2006/2007 66% 29% 5% 17% 73% 10% 
  JH 2007 64% 30% 6% 22% 66% 12% 
  JW 2007/2008 72% 22% 6% 22% 75% 3% 
  JH 2008 53% 42% 5% 23% 70% 7% 
  JW 2008/2009 47% 43% 10% 7% 58% 35% 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
Der Anteil der Industriebetriebe, der seine Lage mit „gut“ bewertet, ist auf 47 Prozent gefallen, der mit 
schlechter liegt bei 10 Prozent. Der Gesamtumsatz der Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten war im 
Zeitraum Juli bis November 2008 im Vergleich zu Juli bis November 2007 um 1 Prozent rückläufig, nach-
dem er bereits im 1. Halbjahr 2008 um fast 5 Prozent gefallen war. Dabei ging vor allem der Absatz auf 
den Auslandsmärkten weiter spürbar zurück, der Auslandsumsatz verringerte sich um 16 Prozent. Seit 
Jahren zunehmend wettbewerbsfähiger geworden und in die internationalen Wirtschaftsstrukturen und 
Absatzbeziehungen eingebunden, sehen sich nun immer mehr Betriebe vor allem der Industrie mit Auf-
trags- und Absatzproblemen konfrontiert. Die Nachfrage auf den Außenmärkten hat sich spürbar abge-
schwächt, der Wechselkurs des Euro beeinträchtigt weiter die Geschäfte der Exporteure.  
Am Binnenmarkt konnten die Industriebetriebe dagegen ein Umsatzplus von 13 Prozent erwirtschaften. 
Besonderen Anteil daran haben unter anderem die Medizin-, Mess-, Steuer- und Regelungstechnik, der 
Maschinenbau oder das Verlags- und Druckgewerbe. Die Exportquote der Dresdner Industrie fiel im Be-
trachtungszeitraum des zweiten Halbjahres 2008 auf 42 Prozent (Juli bis November 2007: 49 %).  
Die Ertragsentwicklung gestaltete sich auf Grund der starken Kostenanspannungen der Unternehmen 
weniger freundlich. Durch hohe Rohstoff- und Energiepreise sowie im Lohnkostenbereich werden die 
Firmen empfindlich belastet. Dennoch zeigt sich die Dresdner Industrie investitionsfreudig, allerdings 
gewinnen Rationalisierungsmaßnahmen zur Kostenreduzierung weiter stärker an Bedeutung. Dennoch 
sind Impulse für den Arbeitsmarkt nicht zu übersehen. Dies findet seinen Niederschlag in der Zunahme 





Die Prognosen der Industriebetriebe sind entgegen der aktuellen Geschäftsbeurteilung kaum von Opti-
mismus gekennzeichnet, wobei vor allem die Nachfrage aus dem Inland abnehmen dürfte. Im Baugewer-
be wird insbesondere auf die verstärkte Bautätigkeit im Zuge der Umsetzung der Konjunkturpakete aber 
auch zahlreicher Projekte in der Stadt gesetzt. Auch hat der Winter auf den Straßen seine Spuren hinter-
lassen. Eher pessimistisch beurteilen verbrauchernahe Branchen ihre weitere Entwicklung, hier wird auf 
Grund der neuerlichen Belastung der Verbraucher (Krankenkassenbeiträge) nicht mit einem konjunkturel-
len Schub gerechnet. 


































Die Krise der Wirtschaft hat auch die Umlandregion erreicht, Teile der Wirtschaft sind davon auf Grund 
ihrer internationalen Verflechtungen direkt, andere wiederum als Zulieferer oder Dienstleister betroffen. 
Die konjunkturelle Entwicklung hat sich in der Umlandregion deshalb im zweiten Halbjahr 2008 weiter 
abgeschwächt. Insgesamt beurteilen immer noch 73 Prozent der befragten Unternehmen ihre Geschäfts-
lage als „gut“ oder „befriedigend“ (Jahreshälfte 2008: 82%). Der Anteil der Firmen mit schlechter ge-
schäftlicher Situation ist somit von 18 Prozent auf 27 Prozent gestiegen. Aufgehellt blieb dennoch das 
Geschäftsklima in der Industrie und im Dienstleistungsbereich, im verbrauchernahen Bereich oder im 
Verkehrsgewerbe ist das Geschäftsklima dagegen kühl. Auch im Baugewerbe war die Lage Dank vor-





Die Industrie der Region um Dresden ist im zweiten Halbjahr 2008 weiter leicht gewachsen, im Gegen-
satz zur Stadt Dresden und zur Region Oberlausitz/Niederschlesien, wo der Umsatz rückläufig ist. Der 
Gesamtumsatz der Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten stieg in der Umlandregion zwischen Juli und 
Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche in der Umlandregion Dresden  


































JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte 
Die Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt. 


























November 2008 um 1 Prozent im Vergleich zu Juli bis November 2007. Das resultiert vorrangig aus den 
Zuwächsen im Inland, wo der Umsatz um 13 Prozent stieg. Der Umsatz im Ausland war dagegen um 
2,7 Prozent rückläufig. Die Exportquote erreichte damit 36 Prozent (Juli bis November 2008: 37 %). Im 
Ausland aktive Unternehmen werden dabei sowohl von der nachlassenden Nachfrage auf wichtigen 
internationalen Märkten als auch durch den Wechselkurs des Euro beeinträchtigt.  
Im Ausland verbuchten die Betriebe des Landkreises Sächsische Schweiz-Osterzgebirge Zunahmen um 
fast 14 Prozent, im Landkreis Meißen fielen sie dagegen (-7 %). Vor allem die befragten Betriebe der 
Medizin-, Mess-, Steuer- und Regelungstechnik, des Maschinenbaus, der Metallerzeugung und 
-bearbeitung und der Gummi- und Kunststoffwarenindustrie berichten überwiegend über eine gute und 
befriedigende Geschäftslage.  
 




  Geschäftslage     Prognosen   
Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter 
  JW 2006/2007 56% 32% 12% 25% 67% 8% 
  JH 2007 54% 38% 8% 18% 76% 6% 
  JW 2007/2008 53% 39% 8% 13% 81% 6% 
  JH 2008 51% 43% 6% 22% 60% 18% 
  JW 2008/2009 40% 37% 23% 6% 49% 45% 
darunter       
LK Meißen 38% 41% 21% 6% 49% 45% 
LK Sächsische Schweiz- 
Osterzgebirge 41% 34% 25% 6% 50% 44% 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
Im Vergleich zur aktuellen Geschäftslagebewertung schlagen die Prognosen der Industriebetriebe um. 
Der Anteil der Unternehmen mit weiterhin günstiger und gleich bleibender Geschäftsentwicklung über-
wiegt zwar mit 55 Prozent, dennoch ist der Rückgang von 82 Prozent zur Jahreshälfte 2008 nicht uner-
heblich. Die Auftragserwartungen belegen diesen Trend – hier rechnen nur 7 Prozent mit mehr Inlands-
aufträgen und 10 Prozent mit mehr ausländischen Bestellungen. Das geplante Investitionsengagement 
schwächt sich weiter ab. Der Arbeitmarkt zeigt sich noch recht stabil, denn 9 von 10 Unternehmen beab-
sichtigen Personalerweiterung oder Gleichstand.  
In den anderen Wirtschaftsbereichen gewinnen bei hohen Anteilen von Firmen mit gleich bleibender Ge-
schäftsentwicklung die Skeptiker weiter an Boden.  
 






























Wie in den beiden anderen Regionen des Kammerbezirks haben die Ausläufer der Wirtschaftskrise auch 
Teile der Unternehmen der Oberlausitz/Niederschlesien erreicht. Dennoch beurteilen 40 Prozent aller 
befragten Unternehmen der Region ihre Geschäftslage noch mit „gut“ (Jahreswende 2007/2008: 39 %). 
Dabei bleiben die Industrie und vor allem der unternehmensnahe Dienstleistungsbereich die konjunkturel-
len Zugpferde der Region Oberlausitz/Niederschlesien, wobei die geschäftliche Entwicklung in der Indust-
rie in der zweiten Jahreshälfte nachgegeben hat. Auch im Baugewerbe bleibt die Stimmung aufgehellt. 
Dagegen sehen vor allem das Verkehrsgewerbe und der Einzelhandel ihre Lage zum Teil noch kritischer 





Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche in der Region Oberlausitz/Niederschlesien 


































JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte 
Die  Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt. 
































Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter 
  JW 2006/2007 67% 30% 3% 15% 75% 10% 
  JH 2007 63% 29% 8% 18% 74% 8% 
  JW 2007/2008 55% 40% 5% 16% 74% 10% 
  JH 2008 49% 43% 8% 15% 66% 19% 
  JW 2008/2009 40% 36% 24% 8% 46% 46% 
darunter             
LK Bautzen 37% 37% 26% 7% 54% 39% 
LK Görlitz 50% 32% 18% 6% 49% 45% 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
Die Umsatzentwicklung in der Industrie der Region Oberlausitz/Niederschlesien war in den Monaten Juli 
bis November 2008 im Vergleich mit den entsprechenden Vorjahresmonaten rückläufig. Die Abnahme 
des Gesamtumsatzes der Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten belief sich auf fast 6 Prozent, im 
1. Halbjahr 2008 hatte es noch einen Zuwachs um rund 5 Prozent gegeben. Der Rückgang ist vor allem 
dem schwächeren Absatz im Inland geschuldet (-9%). Dagegen stieg der Auslandsumsatz um fast 6 Pro-
zent. Allerdings liegt die Exportquote von 23 Prozent deutlich unter der des Kammerbezirks mit 33 Pro-
zent. Die Einbindung einer Vielzahl von Industriebetrieben und unternehmensnahen Dienstleistern in 
exportorientierte Netzwerke, Zulieferer- und Kooperationsbeziehungen kann dieses Manko zum Teil 
kompensieren und bleibt ein wichtiger Standortvorteil für die Region. An der positiven Geschäftsentwick-
lung in der Region haben wiederum besonderen Anteil der Maschinenbau, die Gummi- und Kunststoff-
warenindustrie und die Herstellung von Metallerzeugnissen.  
Die Prognosen der Industriebetriebe sind weniger von Optimismus gekennzeichnet, denn der Anteil der 
Industriebetriebe mit eher ungünstigen Erwartungen ist auf 46 Prozent angestiegen. Die Unternehmens-
prognosen sind auch Ausdruck einer tiefen Verunsicherung über die weitere Wirtschaftsentwicklung und 
führen zu Zurückhaltung und Vorsicht bei den Erwartungen. Auftrags- und Umsatzprognosen werden 
ebenso wie die Investitionspläne deutlich nach unten korrigiert. Immerhin dürfte die Beschäftigung in der 
Industrie noch überwiegend stabil bleiben.  
Da auch die Verbraucher finanziell stark belastet sind und künftig bleiben werden, wird die schwierige 

































Die weltweite Wirtschafts- und Finanzkrise hat auch die Wirtschaft im Kammerbezirk Dresden er-
reicht. Die sehr pessimistischen Prognosen werden dabei neben der eigenen Betroffenheit sehr 
stark auch von Verunsicherung sowie Vorsicht und Zurückhaltung beeinflusst. Die Unternehmen 
stemmen sich gegen diese Entwicklung. Belege für diesen Zustand liefern die Auftragsentwicklun-
gen, die Beschäftigungsplanungen und das Investitionsengagement der Firmen. 
Vor dem Hintergrund der angespannten Wirtschaftslage und eines weit verbreiteten Pessimismus 
richtet die IHK Dresden nachfolgende Forderungen an die Bundes- und Landespolitik: 
 
1. Die bislang von den Kammern erhobenen Forderungen nach Reformen im Arbeits- und Steuer-
recht und zum Umbau der sozialen Sicherungssysteme behalten ihre volle Gültigkeit. Wären diese 
Reformen in den vergangenen Jahren mit dem Ziel die Unternehmen zu entlasten, mit größerem 
Nachdruck umgesetzt worden, wäre die Wirtschaft heute krisenfester aufgestellt. 
 
2. Auch in Krisenzeiten dürfen ordnungspolitische Grundsätze nicht über Bord geworfen und erst 
recht nicht wahltaktischem Handeln geopfert werden. Die finanzielle Einflussnahme des Staates 
muss wegen der drohenden Explosion der Staatsschulden begrenzt werden. Den Unternehmen ist 
nur wenig und kurzfristig geholfen, wenn sie künftig umso mehr durch den Schuldenabbau belastet 
werden. 
 
3. Zwei Konjunkturpakete des Bundes werden zahlreiche Impulse für Wirtschaft, Kommunen und 
Verbraucher geben, deren Wirkungen nicht immer nachhaltig sein dürften (z.B. Umweltprämie für 
Altautos). Die deutliche Senkung der Steuern und Abgaben wäre insgesamt die bessere Lösung 
gewesen.  
Nachhaltige Auswirkungen werden dagegen die Öffentlichen Investitionen in die Bildungs- und Ver-
kehrsinfrastruktur und in den Ausbau der Breitbandnetze bringen. Es muss gewährleistet sein, dass 
die zu erwartenden Investitionen zügig, zeitnah und unbürokratisch umgesetzt werden. Insbesonde-
re ist dies vor dem Hintergrund der finanziellen Ausstattung der Kommunen mit Blick auf die Kofi-
nanzierung notwendig. 
 
4. Als bereits Auswirkungen der globalen Krise in Deutschland spürbar waren, wurden entgegen der 
eindringlichen Warnungen aus der Wirtschaft die Erhöhung der Mautgebühren und die Einführung 
des Gesundheitsfonds ab 1.1.2009 beschlossen. Dessen nicht genug, werden in diesen Tagen er-
neut Mindestlöhne für weitere Branchen eingeführt. Den Arbeitsmarkt in dieser extrem angespann-
ten Situation weiter zu belasten, zeugt von wenig Gespür für die derzeitige Lage. 
 
5. Kammern, Verbänden, Politik und Verwaltung muss bewusst sein, dass sie unter den gegenwärti-
gen Umständen eng zusammenwirken müssen, um reibungslos, schnell und koordiniert zur Unters-
tützung der Unternehmen und zur Sicherung von Arbeitsplätzen handeln zu können. Schon einmal, 
als es die Folgen des Hochwassers im August 2002 in Sachsen abzuwenden galt, wurde durch das 
enge, unkomplizierte, und praxisorientierte Zusammenwirken von Staatsregierung, Sächsischer 
Aufbaubank, Kreditinstituten, Arbeitsagenturen, Kammern und anderen Beteiligten der Wirtschaft 
unbürokratisch Hilfe zuteil. Diesen Geist gilt es jetzt wieder zu beleben. 
 
6. Darüber hinaus bieten die Industrie- und Handelskammern seit Jahren ein bewährtes Instrumen-
tarium zur Unterstützung für Unternehmen in wirtschaftlichen Schwierigkeiten an. Ob Maßnahmen 
zur Früherkennung von betrieblichen Problemen, die gezielte Fördermittelberatung, Instrumente zur 
Krisenbewältigung wie das Projekt „Runder Tisch“ – diese und weitere Hilfsangebote stehen betrof-




Fahrplan in Krisenzeiten 




1. Erfolgsfaktor Kommunikation 
In Krisenzeiten wird die richtige Kommunikation zum Erfolgsfaktor des Unternehmens. Sie sollte 
darauf ausgerichtet sein, Glaubwürdigkeit und damit Vertrauen zu bewahren bzw. zurück zu ge-
winnen. Dies ist nur möglich durch die überzeugende Identifikation des Managements mit der 
notwendigen Kommunikationsaufgabe, die Klarheit, Gradlinigkeit und Offenheit verlangt. 
 
2. Adressaten 
Informieren Sie Mitarbeiter, Auftraggeber, Lieferanten, Kunden und Banken rechtzeitig über Ihre 
Schieflage, sonst laufen Sie Gefahr, die Krise noch weiter zu verstärken: Spekulationen und Ge-
rüchte erhalten enormen Auftrieb. 
 
3. Kundenbindung 
Stammkunden zu halten, ist deutlich preiswerter, als neue Kunden zu akquirieren. Kundenbin-
dung ist also ein Ziel für einen erfolgreiches Unternehmen. Wichtig ist - der Kontakt zum Kunden 




1. Kooperationen ausloten 
Der Verbund mit anderen Klein- und mittelständischen Unternehmen (KMU) hilft, Synergien zu 
nutzen. Zudem lassen sich Aufträge akquirieren, die ein Unternehmen allein nie bekommen 
würde. 
 
2. International denken 
Die Globalisierung geht allen Krisensymptomen zum Trotz weiter. Gerade jetzt räumt manch not-
leidendes Unternehmen lukrative Absatzfelder im Ausland. Aber Vorsicht: Ohne Vor-Ort-
Kenntnisse, eine sichere Finanzierung und juristische Absicherung wird die Expansion zum un-
kalkulierbaren Abenteuer. 
 
3. Wettbewerb beobachten / Innovationen vorziehen 
Es lohnt, die Branche im Blick zu haben, um Veränderungen zu beobachten. Produktentwicklun-
gen der Forschungsabteilung gehören schnellstens auf den Markt. Wer jetzt mit neuen Angebo-




1. Kurzarbeit und Qualifizierung: Das Rettungspaket für kleine und mittlere Betriebe 
In wirtschaftlich schweren Zeiten hilft Kurzarbeit Unternehmen, die Personalkosten schnell und 
flexibel zu senken. So müssen sie niemandem kündigen und damit gut ausgebildete und ein-
gearbeitete Fachkräfte aufgeben. Stattdessen kann die arbeitsfreie Zeit für die weitere Qualifi-
zierung der Mitarbeiter genutzt werden. 
Seit 1. Januar 2009 kann Kurzarbeit die Betriebe noch länger entlasten. Es gilt eine neue maxi-
male Bezugsdauer für Kurzarbeitergeld: Statt wie bisher für sechs können Unternehmen nun für 
einen Zeitraum von maximal 18 Monaten die Leistung beantragen. Diese neue Regelung kommt 
auch den Betrieben zugute, die bereits 2008 mit Kurzarbeit begonnen haben. 
Darüber hinaus plant die Bundesregierung weitere Entlastungen in kurzarbeitenden Unterneh-
men. So soll im Rahmen des 2. Konjunkturpakets die vom Arbeitgeber für die Ausfallzeit allein 
zu tragenden Sozialversicherungsbeiträge hälftig und für Kurzarbeiter, die qualifiziert werden, 
ganz durch die Bundesagentur für Arbeit bezuschusst werden. Ferner soll das Verfahren verein-
facht werden.  




2. Qualifizieren statt Entlassen 
Bevor Sie Personal entlassen, prüfen Sie inwieweit ausstehende Weiterbildungsbedarfe umge-
setzt werden können, denn qualifizierte Fachkräfte sind einer der wichtigsten Faktoren für den 
Erhalt und den Ausbau der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit. Weiterbildung bringt Wettbe-
werbsvorteile und Innovationskraft für die Unternehmen, ebenso Zusatzqualifikationen und Auf-
stiegschancen für die Arbeitnehmer. Neu geschaffen wird die Möglichkeit, dass für Bezieher von 
konjunkturellem Kurzarbeitergeld und von Saisonkurzarbeitergeld die Teilnahme an Qualifizie-
rungsmaßnahmen gefördert werden kann. Bisher galt dies nur für Bezieher von Transferkurzar-
beitergeld. 
Gemeinsam unterstützen die EU und der Freistaat Sachsen Unternehmen, die für sich 
und/oder ihre Mitarbeiter Weiterbildungen durchführen. 
 
3. Freiwillige Leistungen streichen 
Zahlungen aussetzen - in Betracht kommen Weihnachts-, Urlaubsgeld, Zuschüsse und Prämien. 
Voraussetzung ist, dass die zu streichenden Zahlungen unter einem wirksamen Freiwilligkeits-
vorbehalt stehen. Anderenfalls, kann eine (vorübergehende) Streichung nur im beiderseitigen 
Einverständnis erfolgen. 
 
4. Betriebsbedingt entlassen 
Nachteile: Wenn sich die Geschäftslage wieder bessert, sind die Mitarbeiter/Fachkräfte unter 
Umständen nicht mehr verfügbar. Und es drohen gerichtliche Auseinandersetzungen. Prüfen 
Sie unbedingt vorher, ob Sie sich im Zusammenhang mit Fördermitteln für die Schaffung 




1. Vorauszahlungen senken 
Sobald Umsätze und Gewinne sinken, kann die vierteljährliche Steuerüberweisung ans Finanz-
amt reduziert werden – ein formloser Antrag mit Zahlen der letzten Geschäftsmonate genügt. 
Wer dagegen jetzt für gute Jahre nachzahlen muss, kann Steuerstundung beantragen. 
 
2. Risiken bilanzieren 
Wenn Sonderverkäufe nicht infrage kommen, macht die Neubewertung der Lagerbestände in 
der Bilanz Sinn. Etliche Produkte sind schließlich nur noch mit Preisabschlägen absetzbar. Dazu 
wird die Differenz von voraussichtlichen Neupreisen und Inventurwerten als Verlust gebucht. 
 
3. Abschreibungen erhöhen 
Lassen sich neue Maschinen und Anlagen nicht wie geplant voll einsetzen, kann außer der Rei-
he abgeschrieben werden – für außergewöhnliche wirtschaftliche Abnutzung. Das ist erlaubt bei 
Großaufträgen, Überkapazitäten, Produktumstellungen. 
 
4. Finanzen neu bewerten 
Wenn Kunden Rechnungen immer später bezahlen, sind Abschläge auf die Außenstände mög-
lich. Als pauschale Wertberichtigung werden durchweg ein Prozent akzeptiert. Bei Insolvenz des 




1. Alternativ finanzieren 
Die Eigenkapital und Kreditlinien schonende Funktion des Leasings und die direkte Liquiditäts-
erhöhung durch Factoring verbessern die Bilanzkennziffern der Unternehmen. 
 
2. Zinskonditionen sichern 
Regierungen und Notenbanken tun zwar alles, um die Zinsen möglichst niedrig zu halten. Trotz-
dem spricht vieles dafür, dass Darlehen teurer werden. Es ist deshalb höchste Zeit, Kreditverträ-






3. Eigenkapital ausbauen 
Ein Weg: Gewinne in diesem Jahr nicht mehr ausschütten, sondern thesaurieren. Außerdem 
prüfen: die Aufnahme neuer Gesellschafter, zum Beispiel von Mitarbeitern oder Beteiligungsge-
sellschaften. Das funktioniert aber nur, solange die Firma noch profitabel ist. 
 
4. Umschulden 
Oft halten Anschaffungen kürzer oder länger als gedacht. Kaum ein Unternehmer passt seine 
Finanzierung aber konsequent an den aktuellen Stand an. Die Umschuldung senkt die Zinsen 
oder schon die Liquidität. 
 
5. Skonto nutzen 
Wer auf den Preisnachlass verzichtet, nimmt einen teuren Kredit: Drei Prozent verschenkter Ra-








1. KfW-Sonderprogramm 2009 
Um die Kreditversorgung der Wirtschaft und insbesondere des Mittelstands zu sichern, wird im 
Auftrag des Bundes das Finanzierungsangebot der KfW Mittelstandsbank befristet erweitert. Bei 
der Finanzierung von Investitionen stellt die KfW die durchleitenden Banken bis zu 90 % von der 
Haftung frei und trägt somit den überwiegenden Teil des Kreditrisikos. Sanierungsfälle und Un-
ternehmen in Schwierigkeiten sind ausgeschlossen. 
 
Alle Investitionen, die einer mittel- und langfristigen Mittelbereitstellung bedürfen und einen 
nachhaltigen wirtschaftlichen Erfolg erwarten lassen. Darüber hinaus können Betriebsmittel 
(einschließlich Warenlager sowie sonstiger Liquiditätsbedarf zum Beispiel durch Anschlussfinan-
zierungen bzw. Prolongationen) finanziert werden. 
Bis zu 100 % der förderfähigen Investitionskosten bzw. der Betriebsmittel können finanziert wer-
den. 
 
Informationen unter: www.kfw-mittelstandsbank.de 
 
 
2. Mittelstandstabilisierungsprogramm Sachsen 
Ziel ist die Sicherung der Kreditversorgung der gewerblichen Wirtschaft, des Handwerks und der 
freien Berufe im Freistaat Sachsen vor dem Hintergrund der Finanzmarktkrise. Es dient der Er-
gänzung des v.a. auf die Finanzierung von Investitionen ausgerichteten „KfW-Sonderprogramms 
2009“ der Kreditanstalt für Wiederaufbau. 
 
 Finanzierung von zusätzlichem Betriebsmittelbedarf,  
 Umfinanzierung kurzfristig fälliger Passiva (außer Steuern, öffentliche Abgaben und Bank-
verbindlichkeiten) in längerfristige Verbindlichkeiten  
 betriebsgerechte Umfinanzierung von Kontokorrentkrediten, soweit sich nach der Umschul-
dung das Hausbankenobligo im Gesamtengagement nicht vermindert  
 Anschlussfinanzierung, d.h. Übernahme des Kreditengagements im Rahmen eines Haus-
bankenwechsels 
 
Die Ausreichung erfolgt als zinsgünstiges Darlehen der Sächsischen Aufbaubank - Förderbank - 
(SAB) über die Hausbank an das Unternehmen. Die Hausbank erhält zudem eine Entlastungs-
zusage in Höhe von 80 Prozent. 
 




3. Bürgschaften - BBS Liqui 
Die Bürgschaftsbank Sachsen (BBS) will kleine und mittlere Unternehmen in Sachsen bei der 
Bewältigung der Auswirkungen der weltweiten Finanzmarktkrise unterstützen. Die BBS stellt ab 
sofort betroffenen Unternehmen kurzfristig Bürgschaften für Betriebsmittelkredite und Avale zu 
ermäßigten Konditionen – Halbierung der Bearbeitungsgebühr – zur Verfügung. 
 
 Erfolgreiche Unternehmen, die aufgrund der Finanzmarktkrise mittelbar oder unmittelbar in 
Schwierigkeiten geraten oder von den Auswirkungen der Krise bedroht sind  
 Sicherung der Finanzierung von Betriebsmitteln und Avalen  
 
Bürgschaften werden weiterhin grundsätzlich über die Hausbank beantragt. Findet ein Unter-
nehmer keine Hausbank, so kann wie bisher eine "Bürgschaft ohne Bank (BoB)" beantragt wer-
den. Der maximale Bürgschaftsbetrag bei einer BoB von bisher 160.000 Euro wird für zwei Jah-
re auf maximal 500.000 Euro angehoben. 
 
Informationen unter:  www.bbs-sachsen.de 
 
 
4. BeratungsZentrum Konsolidierung (BZK) der Sächsischen Aufbaubank 
Das BZK berät insbesondere Unternehmen, unabhängig von Größe und Branche, die finanzielle 
Schwierigkeiten haben bei der Erarbeitung einer Lösungsstrategie.  
 
Neben dem Mittelstandsstabilisierungsprogramm Sachsen stehen andere Förderprogramme zur 
Überwindung von Liquiditätsschwierigkeiten zur Verfügung:  
• Liquiditätshilfedarlehen der gewerblichen Wirtschaft für gesunde Unternehmen  
• Programm zur Rettung, Umstrukturierung und Liquiditätshilfe von kleinen und mittleren Un-
ternehmen in Schwierigkeiten 
• Programm "Krisenbewältigung und Neustart" 
 
Über Inhalte und Fördervoraussetzungen berät das BZK. 
 
Informationen unter:  www.sab.sachsen.de 
 
 
5. Projekt "Runder Tisch" - zur Betreuung gefährdeter Unternehmen  
Die Hilfe richtet sich vor allem an Firmen, in wirtschaftlichen Schwierigkeiten, deren Situation 
aber eine erfolgreiche Fortführung erkennen lässt. 
 
Nicht jeder, der die ersten Signale einer Krise in seinem Unternehmen wahrnimmt, kann aus ei-
gener Kraft die Wende einleiten. Oft ist der Druck von außen zu stark, um noch ein nachhaltig 
wirksames Krisenmanagement einleiten zu können. Auch ist vielen Unternehmern der realisti-
sche Blick auf die Ursachen der Schieflage verstellt. 
 
Eine wichtige Anlaufstelle sind in dieser Situation die Runden Tische, die gemeinsam von der 
KfW Mittelstandsbank und den Kammern (Projektträger) betreut werden. Ausgeschlossen sind 
Unternehmen die einen Insolvenzantrag gestellt haben bzw. bei denen aufgrund der wirtschaftli-
chen Lage die Verpflichtung zu einem solchen Schritt besteht. 
 
Informationen unter:  www.kfw-mittelstandsbank.de 
 
 
Mit welchen Schwierigkeiten Sie auch kämpfen, Sie sollten uns möglichst frühzeitig an-
sprechen. Diskretion und Vertraulichkeit werden zugesichert. Die Industrie- und Han-
delskammern im Freistaat Sachsen haben verschiedene Instrumente und Partner, die 




JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09
gut 63 60 58 51 42
befriedigend 31 33 36 42 38
schlecht 6 7 6 7 20
Saldo 57 53 52 44 22
gestiegen 67 55 50 44 37
gleich 25 27 31 34 28
gesunken 8 18 19 22 35
Saldo 59 37 31 22 2
verbessert 50 43 32 30 26
gleich geblieben 39 36 48 43 38
verschlechtert 11 21 20 27 36
Saldo 39 22 12 3 -10
unter 70 % 10 12 16 15 16
70 bis 85 % 37 33 32 32 33
über 85 % 53 55 52 53 51
gestiegen 42 43 43 38 26
gleich 46 47 47 52 58
gesunken 12 10 10 10 16
Saldo 30 33 33 28 10
Frage Prädikat
JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09
günstiger 19 19 16 19 7
gleich 72 73 77 66 50
ungünstiger 9 8 7 15 43
Saldo 10 11 9 4 -36
Auftragseingänge steigen 25 25 21 22 7
(Inland) gleich 64 65 70 61 48
sinken 11 10 9 17 45
Saldo 14 15 12 5 -38
Auftragseingänge steigen 32 22 24 22 13
(Ausland) gleich 61 66 68 63 50
sinken 7 12 8 15 37
Saldo 25 10 16 7 -24
steigen 34 34 31 34 9
gleich 52 56 59 49 44
sinken 14 10 10 17 47
Saldo 20 24 21 17 -38
zunehmen 21 15 17 18 8
gleich 47 50 48 43 35
abnehmen 6 8 8 13 31
kein Export 26 27 27 26 26
Saldo 36 30 30 22 -14
zunehmen 29 26 26 22 10
gleich 63 68 64 67 64
abnehmen 8 6 10 11 26
Saldo 21 20 16 11 -16
zunehmen 33 38 28 36 16
gleich 42 28 38 26 28
abnehmen 17 21 26 27 43
keine Investitionen 8 13 8 13 13
Saldo 50 32 32 22 -12
Frage Prädikat
JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09
besser 30 27 22 20 7
Gleichstand 61 67 70 62 43
schlechter 9 6 8 18 50
Saldo 21 21 14 2 -43
besser 47 42 43 36 13
Gleichstand 45 50 49 49 39
schlechter 8 8 8 15 48
Saldo 39 34 35 21 -35
besser 36 28 30 22 9
Gleichstand 57 64 60 66 55
schlechter 7 8 10 12 36
Saldo 29 20 20 10 -27
Konjunkturumfrage Industrie
Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate




Prognose für die kommenden 6 Monate




Anteil der Unternehmen in Prozent









      I
     
Frage Prädikat
JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09
gut 47 58 46 42 52
befriedigend 41 33 38 42 34
schlecht 12 9 16 16 14
Saldo 35 49 30 26 38
gestiegen 54 34 27 26 36
gleich 31 38 42 39 37
gesunken 15 28 31 35 27
Saldo 39 6 -4 -9 9
verbessert 39 29 31 16 26
gleich geblieben 47 45 35 44 48
verschlechtert 14 26 34 40 26
Saldo 25 3 -3 -24 0
unter 70 % 14 11 11 13 12
70 bis 85 % 23 29 31 44 25
über 85 % 63 60 58 43 63
gestiegen 30 25 18 18 23
gleich 54 57 70 66 69
gesunken 16 18 12 16 8
Saldo 14 7 6 2 15
Frage Prädikat
JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09
günstiger 19 25 6 16 3
gleich 60 70 66 62 56
ungünstiger 21 5 28 22 41
Saldo -2 20 -22 -6 -38
steigen 20 25 11 24 17
gleich 46 67 54 50 39
sinken 34 8 35 26 44
Saldo -14 17 -24 -2 -27
zunehmen 21 21 7 17 8
gleich 55 70 64 54 40
abnehmen 24 9 29 29 52
Saldo -3 12 -22 -12 -44
zunehmen 12 22 8 18 5
gleich 60 75 70 70 57
abnehmen 28 3 22 12 38
Saldo -16 19 -14 6 -33
zunehmen 14 17 15 17 11
gleich 50 44 43 30 31
abnehmen 21 17 15 18 32
keine Investitionen 15 22 27 35 26
Saldo 28 22 16 -6 -16
Frage Prädikat
JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09
besser 28 13 8 15 5
Gleichstand 55 79 72 49 36
schlechter 17 8 20 36 59
Saldo 11 5 -12 -21 -54
besser 25 18 17 20 6
Gleichstand 54 64 55 48 38
schlechter 21 18 28 32 56
Saldo 4 0 -11 -12 -50
besser 16 7 9 10 5
Gleichstand 62 80 74 62 54
schlechter 22 13 17 28 41
Saldo -6 -6 -8 -18 -36
Umsatz












Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate




Prognosen für die kommenden 12 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
II
    
Konjunkturumfrage Dienstleistungsgewerbe (einschl. Kredit- und Versicherungsgewerbe)
Frage Prädikat
JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09
gut 61 56 52 55 55
befriedigend 32 37 41 32 40
schlecht 7 7 7 13 5
Saldo 54 49 45 42 50
gestiegen 44 33 40 25 32
gleich 42 47 46 51 52
gesunken 14 20 14 24 16
Saldo 30 13 26 1 16
gestiegen 48 32 42 32 39
gleich 37 44 44 38 47
gesunken 15 24 14 30 14
Saldo 33 8 28 2 25
verbessert 41 31 36 22 28
gleich geblieben 45 43 49 46 54
verschlechtert 14 26 15 32 18
Saldo 27 5 21 -10 10
gestiegen 26 28 29 22 22
gleich 61 59 59 71 66
gesunken 13 13 12 7 12
Saldo 13 15 17 15 10
Frage Prädikat
JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09
günstiger 19 30 18 16 7
gleich 67 63 69 73 66
ungünstiger 14 7 13 11 27
Saldo 5 23 5 5 -20
steigen 28 37 23 26 17
gleich 55 50 59 62 51
sinken 17 13 18 12 32
Saldo 11 24 5 14 -15
steigen 26 40 23 28 15
gleich 52 50 57 56 53
fallen 22 10 20 16 32
Saldo 4 30 3 12 -17
zunehmen 16 19 17 20 12
gleich 72 71 74 72 73
abnehmen 12 10 9 8 15
Saldo 4 9 8 12 -3
zunehmen 22 20 19 20 11
gleich 41 35 38 34 39
abnehmen 17 14 17 17 25
keine Investitionen 20 31 26 29 25
Saldo 26 10 14 8 0
Frage Prädikat
JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09
besser 31 34 27 13 11
Gleichstand 50 53 59 67 59
schlechter 19 13 14 20 30
Saldo 12 21 13 -7 -19
besser 37 41 37 28 17
Gleichstand 44 46 44 53 51
schlechter 19 13 19 19 32
Saldo 18 28 18 9 -15
besser 22 22 24 17 8
Gleichstand 65 66 70 75 77
schlechter 13 12 6 8 15
Saldo 9 10 18 9 -7
Beschäftigtenzahl
Umsatz
Prognosen für das kommende Jahr
















Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate





      III
Frage Prädikat
JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09
gut 22 27 24 14 19
befriedigend 51 44 50 43 45
schlecht 27 29 26 43 36
Saldo -5 -2 -2 -29 -17
gestiegen 22 22 19 8 21
gleich 21 37 33 18 22
gesunken 57 41 48 74 57
Saldo -35 -19 29 -66 -36
verbessert 13 10 17 5 20
gleich geblieben 43 39 27 21 23
verschlechtert 44 51 56 74 57
Saldo -31 -41 -39 -69 -37
kauffreudig 26 15 15 3 17
zurückhaltend 74 85 85 97 83
gestiegen 6 11 11 0 14
gleich 79 81 81 92 77
gesunken 15 8 8 8 9
Saldo -9 3 3 -8 5
Frage Prädikat
JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09
günstiger 14 3 9 9 7
gleich 38 71 42 47 47
ungünstiger 48 26 49 44 46
Saldo -34 -23 -40 -35 -39
stark steigen 10 6 10 13 7
steigen 59 35 60 58 26
gleich 29 59 26 26 57
fallen 2 0 4 3 10
zunehmen 13 10 10 11 4
gleich 33 61 45 35 43
abnehmen 54 29 45 54 53
Saldo -41 -19 -35 -43 -49
zunehmen 7 5 2 6 7
gleich 89 93 88 85 79
abnehmen 4 2 10 9 14
Saldo 3 3 -8 -3 -7
zunehmen 7 15 8 5 11
gleich 31 25 29 19 39
abnehmen 20 8 10 22 16
keine Investitionen 42 52 53 54 34
Saldo -24 -20 -26 -52 0
Frage Prädikat
JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09
besser 11 4 8 5 4
Gleichstand 42 63 46 33 38
schlechter 47 33 46 62 58
Saldo -36 -29 -38 -57 -54
besser 17 8 12 11 9
Gleichstand 38 54 44 28 33
schlechter 45 38 44 61 58
Saldo -28 -30 -32 -50 -49
besser 4 2 4 6 4
Gleichstand 76 78 79 86 69
schlechter 20 20 17 8 27
Saldo -16 -18 -13 -2 -23
Konjunkturumfrage Einzelhandel
Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate




Prognose für die kommenden 6 Monate




Prognosen für die kommenden 12 Monate








      IV
 Frage Prädikat
JW 05/06 JH 2006 JW 06/07 JH 2007 JW 08/09
gut 26 52 62 41 44
befriedigend 48 39 19 47 43
schlecht 26 9 19 12 13
Saldo 0 43 43 29 31
gestiegen 30 38 57 29 44
gleich 14 43 29 42 26
gesunken 56 19 14 29 30
Saldo -26 19 43 0 14
verbessert 26 27 63 12 33
gleich geblieben 35 46 31 59 27
verschlechtert 39 27 6 29 40
Saldo -13 0 57 -17 -7
kauffreudig 23 30 36 19 26
zurückhaltend 77 70 64 81 74
gestiegen 13 35 40 12 19
gleich 70 48 60 82 66
gesunken 17 17 0 6 15
Saldo -4 18 40 6 4
Frage Prädikat
JW 05/06 JH 2006 JW 06/07 JH 2007 JW 08/09
günstiger 26 22 7 6 11
gleich 58 72 79 63 45
ungünstiger 16 6 14 31 44
Saldo 10 16 -7 -25 -33
stark steigen 4 0 6 12 8
steigen 41 59 63 29 43
gleich 41 41 25 53 35
fallen 14 0 6 6 14
steigen 29 29 20 12 10
gleich 66 61 67 59 42
fallen 5 10 13 29 48
Saldo 24 19 7 -17 -38
zunehmen 4 18 7 20 6
gleich 79 77 57 73 65
abnehmen 17 5 36 7 29
Saldo -13 13 -29 13 -23
zunehmen 13 9 19 25 12
gleich 22 41 31 31 25
abnehmen 30 23 38 6 40
keine Investitionen 35 27 12 38 23
Saldo -30 0 0 12 -26
Frage Prädikat
JW 05/06 JH 2006 JW 06/07 JH 2007 JW 08/09
besser 38 9 20 18 8
Gleichstand 48 65 53 47 44
schlechter 14 26 27 35 48
Saldo 24 -17 -7 -17 -40
besser 45 13 20 24 13
Gleichstand 40 70 67 35 36
schlechter 15 17 13 41 51
Saldo 30 -4 7 -17 -38
besser 10 4 13 12 6
Gleichstand 80 87 67 82 63
schlechter 10 9 20 6 31
Saldo 0 -5 -7 6 -25
* JW 07/08 und JH 2008 nicht ausweisbar
Konjunkturumfrage Großhandel *
Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate




Prognose für die kommenden 6 Monate




Prognosen für die kommenden 12 Monate








      V
     
Frage Prädikat
JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09
gut 33 45 28 15 25
befriedigend 56 36 56 44 45
schlecht 11 19 16 41 30
Saldo 22 26 12 -26 -5
gestiegen 41 16 31 11 22
gleich 44 58 57 50 46
gesunken 15 26 12 39 32
Saldo 26 -10 19 -28 -10
gestiegen 48 37 28 20 31
gleich 34 40 56 31 40
gesunken 18 23 16 49 29
Saldo 30 14 12 -29 2
verbessert 41 27 16 7 29
gleich geblieben 44 43 56 21 27
verschlechtert 15 30 28 72 44
Saldo 26 -3 -12 -65 -15
gestiegen 37 23 22 14 19
gleich 56 54 69 58 59
gesunken 7 23 9 28 22
Saldo 30 0 12 -14 -3
Frage Prädikat
JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09
günstiger 19 17 3 4 3
gleich 62 62 63 47 41
ungünstiger 19 21 34 49 56
Saldo 0 -4 -31 -45 -53
steigen 27 17 9 10 9
gleich 39 63 57 48 30
fallen 34 20 34 42 61
Saldo -7 -3 -25 -32 -52
steigen 16 14 10 4 6
gleich bleiben 52 68 57 58 32
sinken 32 18 33 38 62
Saldo -16 -4 -23 -34 -56
zunehmen 19 7 3 8 4
gleich 55 86 69 69 58
abnehmen 26 7 28 23 38
Saldo -7 0 -25 -15 -34
zunehmen 23 24 6 24 11
gleich 42 38 44 24 22
abnehmen 23 17 31 25 27
keine Investitionen 12 21 19 27 40
Saldo 30 24 0 -4 -34
Frage Prädikat
JW 06/07 JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09
besser 19 7 3 2 2
Gleichstand 62 69 56 35 42
schlechter 19 24 41 63 56
Saldo 0 -17 -38 -61 -54
besser 25 11 16 11 6
Gleichstand 62 68 53 41 38
schlechter 13 21 31 48 56
Saldo 12 -10 -15 -37 -50
besser 19 1 3 4 5
Gleichstand 58 78 69 57 55
schlechter 23 21 28 39 40






Prognosen für die kommenden 12 Monate









Prognose für die kommenden 6 Monate
Konjunkturumfrage Verkehrsgewerbe
Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
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